
Evaluation des  
DAFI-Stipendienprogramms

Die Deutsche Akademische Flüchtlings­

initiative Albert Einstein (DAFI) wurde 1992 

von der Deutschen Bundesregierung ins 

Leben gerufen und ist heute das größte und 

älteste Hochschulstipendienprogramm für 

Flüchtlinge weltweit. Im Jahr 2022 wurde 

eine externe Evaluierung des seit 30 Jahren 

bestehenden Programms durchgeführt. Un­

tersucht wurde die Umsetzung auf globaler 

Ebene im Zeitraum 2014–2020. Ziel war es, 

mittels Online-Umfragen und Interviews, die 

sich an Flüchtlinge, Implementierungspartner, 

UNHCR-Personal und weitere beteiligte Grup­

pen richteten, Erkenntnisse für konzeptionelle 

und operative Verbesserungen zu gewinnen.  

 

 

Zahlen und Fakten

■	 Bislang haben über 22.500 Flüchtlinge in über 55 Ländern 

teilgenommen. Der durchschnittliche Stipendiensatz liegt 

bei ca. 2.700 € im Jahr

■	 Weltweit haben rund 40 % der jungen Menschen Zugang 

zu höherer Bildung, der Anteil unter Flüchtlingen liegt 

jedoch bei nur 6 %.

■	 Die Vereinfachung des Zugangs zu Bildung ist Ziel des 

Globalen Pakts für Flüchtlinge. Auf dieser Grundlage ha­

ben sich UNHCR und Partner das Ziel gesetzt, den Zugang 

zu Hochschulbildung für Flüchtlinge bis zum Jahr 2030 auf 

15% auszuweiten.

Wichtige Ergebnisse  

Finanzielle Unterstützung 

Die meisten Studierenden hätten ihr Studium ohne die 

finanzielle Unterstützung durch das DAFI-Stipendium nicht 

abschließen können. Die Höhe des Stipendiums war größ­

tenteils ausreichend, um den grundlegenden Lebensbedarf 

zu decken. Während der COVID-19-Pandemie sind jedoch 

oftmals zusätzliche Kosten, z.B. für die notwendige IT-Aus­

stattung entstanden, für die das Stipendium unzureichend 

bemessen war.
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Frauenanteil 

Im Laufe der letzten Jahre konnte der Frauenanteil unter den 

DAFI-Studierenden erhöht werden, allerdings werden die 

Stipendien nicht zu gleichen Anteilen an Frauen und Männer 

vergeben. Der Frauenanteil lag zwischen 2014 und 2020 bei 

40 Prozent, variiert in den unterschiedlichen Ländern jedoch 

stark. In mehreren Länderoperationen wurde darauf hin­

gewiesen, dass weniger Frauen die zweite Sekundarstufe 
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abschließen und sich daher auch weniger Frauen auf das DAFI-Stipen­

dium bewerben. Durch die Evaluation wurde deutlich, dass Auswahl­

gremien, die mindestens zu 35 Prozent aus Frauen bestehen, mit einer 

höheren Wahrscheinlichkeit ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 

unter den DAFI-Geförderten herstellen. 

Praktika und Berufseinstieg 

Seit 2014 absolvierten rund 30 Prozent der DAFI-Stipendiatinnen und 

-Stipendiaten ein Praktikum. Interviews mit DAFI-Studierenden zeigten 

eine starke Nachfrage nach Praktika und Unterstützung beim Berufs­

einstieg. 

Perspektiven 

Trotz der herausfordernden Umstände, in denen sie leben, gaben 

50 Prozent der befragten DAFI-Studierenden an, dass sie sehr glück­

lich oder relativ zufrieden sind. Aus den Umfragen geht auch hervor, 

dass sie größtenteils befürwortende Einstellungen zu Geschlechter­

gleichstellung und Demokratie haben und Diskriminierung ablehnen.

Positive Vorbilder und Wirkung

Interviews mit Studierenden und Umsetzungspartnern in Jordanien,  

im Tschad und im Libanon ergaben, dass DAFI-Studierende durch drei 

Kernaspekte zu Vorbildern werden: Sie wurden für das Programm,  

das mit exzellenter Leistung und starkem Wettbewerb assoziiert wird, 

ausgewählt. Sie besuchen renommierte Universitäten und sie sind 

gesellschaftlich engagiert.

 „Als Mädchen, das an einer renommierten Universität  

in Südafrika studiert, bin ich ein Vorbild in meiner  

Community geworden. Jüngere Mädchen kommen und 

fragen mich um Rat, wie man einen Abschluss 		

	 bekommt.“ 

	 — Weibliche DAFI-Absolventin
 

 

Tabelle: Pull-Effekt durch die Bekanntheit von DAFI auf den Abschluss 

der zweiten Sekundarstufe

Flüchtlinge, die vor dem Abschluss 

der zweiten Sekundarstufe auf DAFI 

aufmerksam wurden
 

Flüchtlinge, die sich stark ermutigt  

fühlten, aufgrund des Wissens über DAFI,  

die zweite Sekundarstufe abzuschießen
 

Männer 21 % 74 %

Frauen 15 % 85 %

Gesamt 18 % 79 %

Der „Pull“-Effekt

Die Evaluierung identifizierte einen wichtigen indirekten Effekt, näm­

lich, dass die Bekanntheit von DAFI unter Flüchtlingen in der zweiten 

Sekundarstufe die Schüler zum Abschluss motiviert. Dieser „Pull“-Effekt 

ist bei Flüchtlingen, die in Camps leben, besonders ausgeprägt und ist 

interessanterweise bei Mädchen stärker als bei Jungen.  

Empfehlungen der Evaluierung 

■	 Intensivere Studienberatung und Unter­

stützung bei der Suche nach Praktikums­

plätzen und Arbeitsstellen, sowie bessere 

Vernetzung des Programms mit Praktikums- 

und Stellenanbietern.

■	 Verbesserung des Zugangs zu elektroni­

schen Geräten und Internet.

■	 Rechtliche Beratung, um für die Arbeitsauf­

nahme notwendige Dokumente zu erhalten.

■	 Frühzeitige Bereitstellung finanzieller Mittel.

■	 In Aktivitäten investieren, um das DAFI-

Programm bei Sekundarschülern bekannter 

zu machen. 

■	 Weiterbildungsmöglichkeiten zur Gründung 

von Unternehmen schaffen.

■	 Verbesserung des Monitoring-Systems, um 

mehr Erkenntnisse über die Erfahrungen 

von DAFI-Absolventen und Rückkehrern zu 

erhalten. 

■	 Ausweitung des Frauenanteils, auch in 

DAFI-Auswahlgremien.

■	 Bereitstellung von Überbrückungs­

stipendien für leistungsstarke Flüchtlings­

schülerinnen, die sich im letzten Jahr der 

Sekundarschule befinden.

 

  	 / unhcr.de

 	 / unhcr_de
	 / fluechtlingsschutz

 	 / @unhcrdeutsch
Bitte helfen Sie uns, zu helfen. Mit einer Spende:  
www.uno-fluechtlingshilfe.de
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